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Bei der Kreishandwerkerschaft wurden folgende Frisörinnen losgespro-
chen: Mariam Barseghyan, Alexandra Baxevani, Irina Bengard, Jessica De-
lic, Melissa Demir, Derya Duran, Gina-Maria Esser, Theresa Grütgen, Ka-
tharina Hajok, Alina Heppner,Tatjana Hummers, Jessica Janßen, Kimberly
Kaffke, Stefanie Keuchen, Lea Koenigs, Gamze Kökez, Rebecca Leuchter,
Awissa Schirmardi und AlbinaVilgelm. Foto: Andreas Schmitter

DASTHEMA: LOSSPRECHUNGEN

Sanitär-, Heizungs- undKlimatechnik: Mehmet-Ali Asik, LionNoahCar-
racedo, Mohammed Chabira, Kevin Dobelmann, Chama Kaira, Thomas
Köllges, Ali Kreusch, Alessandro Lai, Thomas Martin, Sergej Moor, Dimitri
Anturov Mustac, Holger Nachtigall, Markus Noppeney, Torsten Oleff,
Christian Rehermann, Ingo Schäfers, Helmut Schmid, Sascha Schneiders,
Christian Sobkowiak, PeymanTabe Khalili, Viktor Tolkmit, Patrick
Trostorf und MichaelWinkens. Foto: Ralf Roeger

Fleischer undVerkäufer undVerkäuferinnen im Lebensmittelhandwerk:
Fabian Andre, Simon Claßen, Tim Driske, Lars Manal, Richard Seidel, Da-
vidTraut, MarcelWelden und PhilippWerker; Phillys Eßer, Mel-Rene-Otto
Gartmann, Vera Giebels, Patrick Jansen, Marcel Mombartz, Tatjana Von-
derbank und SvenWauben. Foto: Andreas Steindl

Konditoren, Konditorinnen und Verkäuferinnen der Innung: Pernille
Anker, Nicole Engelen, Gianna Fähnrich, Sarah Freialdenhofen, Alexandra
Hickertz, Max Koken, Caroline Lauth, Swetlana Schurr, SvenjaTherolf, Les-
ley Zbarcha; Nathalie Haßler, Vanessa Romero und Nicole Taxweiler.

Foto: Andreas Schmitter

Raumausstatter und -ausstatterin: DavidGehlen, Sabrina Schröder, Ke-
vin Sommer. Foto: Ralf Roeger

Maler: Matthias Arns, Manfred Braun, Jasmine Christmann, Dennis Cre-
mer, Marco Czernachowski, Jennifer Emonds, Pascal Gajewski, Tom Gro-
tensohn, Mario Johnen, Marvin Kals, Günter Köllges, Pierre Küppers, Mi-
chelle Loos, Marcel Meier, Patrick Neumann, Romario MiguelNogueira
das Neves, Fabian Plum, Sascha Plum, Nils Quaden, Dustin Schillings,
Christopher Schirp, Kevin Marco Schlachtheit, Marc Schumacher, Roland
Serror, Joanna Sobotka, Danny Thielen, Daniel Vonderbank, Marcel Wal-
lendahl und KevinWircbici. Foto: Kreishandwerkerschaft

VON KATHARINA REDANZ

Aachen. Aus dem beschaulichen,
niederländischen Örtchen Vijlen
in die Spitze der deutschenAlbum-
charts: Das hat der Musiker Cha-
kuza gerade geschafft. Sein neu-
estes Album „Noah“ nahm er ge-
meinsam mit dem sogenannten
Künstlerkollektiv „In Vallis“ aus
der Region in demkleinenOrt hin-
ter Vaals auf. „Das Album ist eine
Mischung aus Sprechgesang und
Indiepop“, sagt Max Wählen, Gi-
tarrist und Songwriter von „InVal-
lis“. Neben ihm gehören mit An-
dreas Reinard aus Aachen, Jan

Bruschke und Ben Graaf aus Vaals
sowie Yves Lennertz aus Kelmis
vier weitere junge Männer zu der
Gruppe, die sich als ein Zusam-
menschluss von Künstlern ver-
steht: „Wir machen Filme, desig-
nen Cover für Alben und andere
kreative Dinge. Hauptsächlich
aber machen wir Musik, das heißt
auch Musikproduktion und Song-
writing“, soWählen.

In der ersten Woche seiner Ver-
öffentlichung landete das Album
„Noah“ mit insgesamt 13 Titeln
auf Platz 5 der deutschen Album-
charts – „und das in einer Woche,
in der auchMotörhead,Mark Fors-
ter und Paul McCartney neue Al-
ben veröffentlicht haben. Da kön-
nen wir schon wirklich zufrieden
sein“, sagt Andreas Reinard, der
Schlagzeuger der kreativen
Gruppe. Es ist das zweite Album,
dass Chakuza in Zusammenarbeit
mit „In Vallis“ produzierte. Bereits
2014 für das Album „Exil“ arbei-
tete der österreichischer Rapper
mit den Musikern aus dem Drei-
ländereck zusammen. „Das hat
sich damals irgendwie alles so er-
geben“, erzählt Max Wählen, der
für die Gitarre und das Schreiben
der Musik zuständig ist – ebenso
wie für das Management des be-

kannten Rappers. Der Aachener
hatte zuvormehrere Jahre in Berlin
gelebt und bei einer Konzertagen-
tur gearbeitet. „Da habe ich Cha-
kuza betreut. Wir waren dann
auch zusammen auf Tour. Eines
Abends sind wir darauf zu spre-
chen gekommen, dass ich auch
selber mit ein paar Freunden von
zu HauseMusikmache.“

Ein Heimatsuchender

DaswollteChakuza sich gerne ein-
mal anhören, reiste nach Vijlen,
wo sich das Kollektiv zum Musik-
machen und Produzieren trifft
und teilweise auch wohnt – und
war begeistert. „Wir haben dann
zusammen Musik gemacht. Das
hat super geklappt, und daraus ist
ja dann sogar ein Album entstan-

den“, so Wählen. Und nun bereits
das zweite.

Allerdings hat es nicht nur die
Musik demMusikerChakuza ange-
tan – auch der Ort Vijlen an sich
unddie gesamte Region. „Nach ein
paar Jahren in Berlin und anderen
Großstädtenhat er sich nach Ruhe
gesehnt.“ Die holländische Pro-
vinz unweit der deutschen Grenze
habe es ihm angetan, sind sich
Wählen und Reinard einig. Insge-
samt sei „Chak“, der mittlerweile
in einem kleinen Dorf in Bayern
wohnt, ein heimatsuchender
Mensch.

Genau davon handle auch das
aktuelle Album: von der Suche
nach einemOrt, wo er für sich sein
kann und Ruhe findet. Der Titel
„Noah“ ist dabei eine Anlehnung
an die biblische Arche Noah – „im

Album besingt er die Sachen, die
ihm wichtig sind zu retten“, er-
klärt Wählen. Er selber hat neben
der Musik auch etwas zu den Tex-
ten beigesteuert und ist auch sel-
ber im Refrain mancher Lieder zu
hören.

Zusammen mit Chakuza waren
die Künstler aus der Region für das
Hurricane- und das Southside-Fes-
tival gebucht – immerhin zwei der
größten Festivals der Republik, am
27. September startet in Köln die
Tour zumneuenAlbum. „Wir spie-
len inDeutschlandundÖsterreich
in insgesamt 15 Städten“, sagt Rei-
nard, „nur inAachen leider nicht“,
fügt er bedauerndhinzu.Dies liege
aber ausschließlich daran, dass es
keine geeignete Location gebe.
„Natürlich würden wir sehr gerne
auch hier auftreten.“

Kooperation perfekt: Musiker aus der Region – im Bild Alexander von Mitzlaff und Andreas Reinard – haben an
der erfolgreichen neuen Produktion von „Chakuza“ mitgearbeitet. Foto: Andreas Schmitter.

Der österreichische Rapper Chakuza veröffentlicht sein Album „Noah“ mit Musikern aus drei Ländern.
Das Gemeinschaftswerk startete flott auf Platz 5 der deutschen Charts durch. In Berlin fing alles an.

Ruhe für neueKlänge gefunden

„Natürlich würden wir
sehr gerne auch hier
auftreten.“
ANDREAS REINARD,
SCHLAGZEUGER, ZUR ABSAGE
MANGELS GEEIGNETER
„LOCATION“ IN AACHEN

Kooperation beendet, aber Helfer weiter gesucht

Trauerndewerden
nicht alleingelassen
VON JOHANNES LEITNER

Aachen.DerVerlust eines geliebten
Menschen und die anschließende
Trauer sind schwierige Themen.
Egal, ob jung oder alt, viele Men-
schen benötigen Hilfe von außen,
um den Schmerz zu überwinden.
In Aachen haben die etablierten
Trauerprojekte „diesseits“ für Kin-
der und „Tabitha“ für Erwachsene
diese schwere Aufgabe übernom-
men. Die ehrenamtlichen Mit-
arbeiter tragen mit viel Empathie
und Sensibilität zur erfolgreichen
Trauerbewältigung bei.

Bisher standendiese beiden Pro-
jekte unter der gemeinsamen Trä-
gerschaft des Malteser Hilfsdiens-
tes und der Pfarre Franziska von
Aachen. Diese Zusammenarbeit
wird nun nach über fünf Jahren
planmäßig beendet. Grund dafür
ist nicht etwa mangelndes Inte-

resse der Malteser an der Fortfüh-
rung der Kooperation, sondern
eine neue große Herausforderung,
die es zu meistern gilt: Die Flücht-
lingsarbeit wird zu einem immens
wichtigen Bestandteil der Arbeit
des Hilfsdienstes. In Düren wurde
eine Landesunterkunft mit bis zu
800 Plätzen für Flüchtlinge errich-
tet und Adelheid Schönhofer-
Iyassu, Hospiz- und bisherige
Trauerbeauftragte der Malteser
Aachen,wird dortmit ihrem Sach-
verstand dringend benötigt. Die
Projekte der Trauerbegleitung wer-
den daher in Zukunft von der
Pfarre Franziska von Aachen allein
fortgeführt.

„Wir können dankbar auf die
Zusammenarbeit zurückblicken“,
meinte Pfarrer Dr. Claus Wolf und
betonte dabei besonders die Ko-
operation von Schönhofer-Iyassu
undMaria Pirch, der Gemeindere-
ferentin von Franziska
von Aachen. Die Trauer-
arbeit soll in Zukunft
möglichst in vollemUm-
fang weitergeführt wer-
den wie bisher. Jedoch:
Es werden „auch neue
Ehrenamtler gesucht, vor
allem in der Erwachse-
nenarbeit“, hob Pirch
hervor.

Pfarrer Franz Josef Radler wies
darauf hin, dass die Trauerarbeit
„ein zentraler Bestandteil der pas-
toralen Konzeption“ bleibe und
lobte die „Feuerwehrarbeit“, die
die Ehrenamtler in besonders aku-
ten Fällen auch vorOrt an Schulen
leisten.

Unter anderem dafür stehen
zwei sogenannte „Trauerkoffer“
bereit, je einer für Kinder und Er-
wachsene, gefüllt mit Filmen, Bü-

chern und anderem Material, das
bei der Bewältigung der Trauer hel-
fen soll. „Die Schulen wissen von
uns, undwir werden von ihnen als

Beratungsstelle wahrgenommen“,
erklärte Schönhofer-Iyassu. Daher
werden die beiden Projekte von
Menschen aus der gesamten Städ-
teregion genutzt.

Das Trauercafé „Tabitha“ für Er-
wachsene trifft sich jeden vierten
Samstag in den Räumen des
„Kreuzpunktes“ der Pfarre Heilig
Kreuz in der Pontstraße 148. Ne-
ben einem Kaffee- und Kuchenan-
gebot gibt es eine geleitete Trauer-

gesprächsrunde, bei der imNamen
jedes Verstorbenen eine Kerze ent-
zündet wird. Bei den Treffen neh-
men durchschnittlich etwa 10 bis
14 Personen teil, insgesamt kom-
men so circa 400 Begleitungen pro
Jahr zustande.

Das Projekt „diesseits“ für trau-
ernde Kinder bietet auf Anfrage
Einzelgespräche in Familien und
darüber hinaus monatliche Grup-
pentreffen. Im Schnitt nehmen
sieben Kinder pro Gruppe an acht
Treffen in geschlossener Gruppe
mit abschließendem Elternabend
teil.

2013 wurde das Angebot um
„diesseits 20plus“ für junge Er-
wachsene und imdarauffolgenden
Jahr um therapeutisches Pferderei-
ten erweitert. Insgesamt gibt es
jährlich etwa 150 Begleitungen.
Überdies besteht noch der „Freun-
deskreis für Trauerarbeit“, der in
drei Jahren rund40 000 Euro Spen-
den für die Projekte gesammelt
hat.

Wer an den Freundeskreis für
Trauerarbeit spenden möchte, kann
dies unter folgender Bankverbin-
dung tun: Katholische Kirchenge-
meinde Franziska von Aachen, Pax-
Bank Aachen, IBAN: DE83 3706
0193 1018 5340 33.

Wer daran interessiert ist, sich
ehrenamtlich zu betätigen, kann
sich für den Malteser Hilfsdienst
wenden an Gerold Alzer
(☎ 9670171, gerold.alzer@malte-
ser.org) und für die Pfarre Franziska
von Aachen an Maria Pirch
(☎ 41310226, 0176/20614530,
pirch@franziska-aachen.de).

Weitere Infos
rund um das Projekt

„Wir können dankbar auf die
Zusammenarbeit
zurückblicken.“
DR. CLAUS WOLF, PFARRER
VON FRANZISKA VON AACHEN

Freuen sich über die gelungene Zusammenarbeit und danken für den Ein-
satz: UteWallraven-Achten,Angelika vonMangoldt,Wolfgang Heidinger,
Adelheid Schönhofer-Iyassu, die einen neuen Aufgabenbereich über-
nimmt, Pfarrer ClausWolf, Maria Pirch und Pfarrer Franz Josef Radler (von
links). Foto: Michael Jaspers


